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„Es zeichnet sich ab, dass die jüngeren Beschäftigten-
Generationen nicht nur anders arbeiten wollen, 

sondern ihre Vorstellungen angesichts demografischen 
Wandels, positiver wirtschaftlicher Rahmenbedingungen 

und struktureller Veränderungen der Arbeitswelt auch 
weitgehend einfordern können.“ (Klaffke, 2021, S. 79)

Berufliche 
Ziele und 

Arbeitswerte

Erwartungen und 
Herausforderungen 

bei der BO

Anforderungen am 
Arbeitsmarkt und 

Selbsteinschätzung

Spaß, Freiheit und die Familie stehen im Vordergrund. 
Finanzielle Sicherheit wird angestrebt, „viel Geld 
verdienen“ ist weniger wichtig.

Erwartungen („Wie?“) Ich bin zufrieden, wenn
... auf meine Interessen eingegangen wird.
... keine Alternativen angebracht, sondern meine 
Wünsche unterstützt werden.

Erwartungen („Was?“) Ich bin zufrieden, wenn
 … Arbeit und Freizeit sich die Waage halten.
 … der Job mich nicht körperlich oder mental auslaugt.

Herausforderungen: 
Unklarheit über die eigene Eignung/Fähigkeiten sowie 
das Abschätzen von relevanten Qualifikationen und 
Kompetenzen.

Anforderungen und Einstellungen:
Besonders überfachliche Kompetenzen (Flexibilität,
Selbstständigkeit, Anpassung) werden als wichtig
wahrgenommen.

Jugendliche schätzen die Relevanz überfachlicher 
Kompetenzen dennoch durchschnittlich geringer 
und ihre eigene Umsetzung dieser dagegen höher 
ein als die befragten Ausbildungsbetriebe.

Zentrale Ergebnisse

Sozial-kognitive-Laufbahntheorie (SCCT)
Berufsorientierung (BO) als Teil eines komplexen 
Entwicklungsprozesses (Lent, 2013): 

• Selbstwirksamkeits- und Ergebniserwartungen

• Persönliche Ziele als Verbindung zwischen Interessen 
und Handlungen.

• Umweltfaktoren: Relevanz externer Faktoren, Anreize 
und Unterstützung, Anforderungen und Beratung.

Work-Value-Theorie (WVT)
• Individuelle Präferenzen und Werthaltungen im 

beruflichen Kontext.
• Werte sind Überzeugungen, beziehen sich auf 

wünschenswerte Ziele und sind handlungs- und 
situationsübergreifend (Schwartz, 2006).

• Intrapersonelle Werte im direkten Bezug zwischen 
Person und beruflicher Tätigkeit; Interpersonelle Werte 
im sozialen Kontext.

• Erfolg und Zufriedenheit mit der Berufswahl hängen 
eng mit der Passung zwischen work values und Beruf 
zusammen (Sortheix et al., 2015). 

158 Jugendliche an Real- und beruflichen Schulen 
153 Ausbildungsbetriebe

Ziele und Werte „Das erwarte ich von meiner 
beruflichen Tätigkeit:..“ 32 Items (binär)

Herausforderungen „Folgende Punkte bereiten mir 
besondere Schwierigkeiten bei der Wahl meines 
Werdegangs:…“ 7 Items (binär)

Anforderungen „Mit meiner Berufsorientierung bin 
ich zufrieden, wenn:“ qualitative Kategorisierung

Kompetenzen und Einstellungen 21 Items:
(1=sehr wichtig/gut …4=sehr unwichtig/gar nicht)
Gegenüberstellung Einschätzung 
Jugendlicher/Ausbildungsbetriebe
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